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des Stoffes gehen. Und dies ist seit jeher bewuest und
unbewusst, in Theorie und in Praxis umstritten gewesen,

sonst gäbe es nicht so viele Biblische Geschichten.
Es wäre ein dankbares Dissertationsthema, die
Geschichte der Unterrichtsbibeln von Comestor bis heute
zu schreiben. (Fortsetzung folgt.)

Etwas Uber die Bewertung der Schulerleistung
durch das Schulzeugnis

Schulzeugnisse spielen im Leben des jungen
Menschen meist eine grosse Rolle. Hört man gegen Ende eines
Schuljahres den Gesprächen der Kinder zu, ohne dass
diese sich beobachtet fühlen, so kann man sehr oft ganz
bedeutsame Urteile über die schulmeisterliche Einschätzung

vernehmen. Die meisten Kinder haben ein feines
Gefühl für gegenseitige Bewertung, wobei sie freilich sich
selber stets mildernde Umstände zubilligen, während sie
für Konkurrenten solche nur in sehr abgeschwächtem
Masse angewendet wissen wollen. Hingegen sind sie
wiederum recht gnädig in ihrem Urteil, wenn es sich um Kinder

handelt, die in ihren Leistungen erheblich zurückstehen.

Wenn am Ende eines Schuljahres gar Steigen oder
Nichtsteigen in Frage steht, werden die Zeugnisnoten erst
recht kritisch geprüft, und dann eilen auch die Eltern
ihren Schützlingen zu Hilfe, um die Feststellungen des
Lehrers in Zweifel zu ziehen. Leider kommt diese elterliche

Hilfeleistung in der Regel zu spät. Hätten sich Vater
und Mutter während des Schuljahres etwas mehr um die
Leistungen ihrer Kinder — die in sehr vielen Fällen vom
Fleiss abhängig sind — bekümmert und auf die schlimmen

Berichte der Zwischenzeugnisse ein besseres Augenmerk

gehabt, so wäre ihnen die Enttäuschung am Schlüsse
des Schuljahres wahrscheinlich erspart geblieben. Ist der
Misserfolg da, dann schreit man nur zu gern über die
Ungerechtigkeit des Lehrers und brüstet sich mit
Einzelleistungen des betreffenden Kindes, die mit dem Schlusszeugnis

scheinbar im Widerspruch stehen sollen, während
es sich in Wirklichkeit entweder um eine Arbeit handelte,
die unter fremder Mitwirkung zustande kam, oder aber
so selten und vereinzelt geboten wurde, dass sie auf das
Gesamtergebnis viel zu wenig Einfluss gewinnen konnte.

Jeder Lehrer wird es sich gewiss ernstlich überlegen,
bevor er eine Note ins Zeugnis einträgt, die den betreffenden

Schüler zum Nichtsteigen verurteilt. Hat er aber einmal

sein Urteil gesprochen und es im entscheidenden
Zeugnis eingetragen, dann wird er darauf beharren und
sich weder durch Bitten* noch durch Drohungen aus dem
Gleichgewicht bringen lassen. Diese feste Haltung ist
unbedingt nötig, schon mit Rücksicht auf die andern Schüler,
deren Einschätzung auch von neuem erfolgen müsste,
wenn man den Massstab bei den zum Nichtsteigen verurteilten

Schülern ändern wollte. Denn die Schülerbeurteilung

ist nicht ausschliesslich absolut, sondern zum guten
Teil auch relativ. Man prüft nicht bloss seine Leistungsfähigkeit

als solche im Verhältnis zum Lehrplan und
Lehrziel, sondern vergleicht auch die Leistungen der
Schüler untereinander.

1 Die Einschätzung der Schülerleistungen wird selbst
bei sorgfältigster Ueberlegung immer auch einem subjektiven

Einfluss unterworfen bleiben. Das liegt in der Natur
des Menschen begründet, der eben nicht über ein absolutes
Wissen verfügt und noch viel weniger über absolute Kenntnis

des Nebenmenschen (hier des Schülers), somit auch
als Lehrer in seinem Urteil sich irren und täuschen kann.
Dieser Unvollkommenheit sind aber aucb die Eltern und
ihre Kinder unterworfen, wobei die Selbstliebe in solchen

Fragen stets eine wichtige Rolle spielt und sie nicht selten
zu ungerechten Angriffen auf den Lehrer verleitet.

Von besonderer Wichtigkeit ist die Notenerteilung
beim Abschluss der Primarschulzeit, weil diese
Abgangszeugnisse einen wesentlichen Einfluss haben auf die
Berufswahl und auf den eventuellen Uebertritt in eine höhere
Schule. Die neue Schulart, die für den Schüler eine ganz
andere Lehrerschaft mit einem ganz anders geordneten
Schulbetrieb mit sich bringt, vermag manchmal auch gute
Schüler etwas aus dem Gleichgewicht zu bringen, namentlich

wenn sie zufolge ihrer Naturanlage Mühe haben, sich
neuen Verhältnissen rasch anzupassen. Leider wird diese
Unvollkommenheit von der Lehrerschaft an höhern Schulen

oft zu wenig in Erwägung gezogen, und da ist es leicht
möglich, dass über solche Schüler voreilig ein Urteil
gefällt wird, das sowohl zu Hause bei den Eltern als auch
bei den frühern Lehrern enttäuschen muss, weil diese
letztern Kreise mit gutem Recht behaupten dürfen, sie
seien auf Grund ihrer langjährigen Beobachtung besser in
der Lage, die Leistungsfähigkeit des betreffenden Schülers
zu beurteilen als die Lehrerschaft am neuen Schulorte, die
ihr Urteil nur auf ein paar erste Leistungen stützen könne.
Auf der andern Seite ist zu sagen, dass bezüglich Mindestmass

im Wissen und Können eines Schülers beim Uebertritt

in eine höhere Schule die Auffassungen oft weit
auseinandergehen. In der Regel legt hier die Lehrerschaft
am Primarschulort einen mildern Massstab an als die
Lehrerschaft der höhern Schule. Deshalb kommt es auch
vor, dass die Abgangszeugnisse von der Primarschule in
ihrer Zuverlässigkeit angezweifelt werden und dass man
dann nur zu leicht der Versuchung erliegt, über die
Leistungsfähigkeit der Primarschule im allgemeinen ein
abschätzendes und sicherlich auch ungerechtes Urteil zu fällen.

Um solchen Irrungen und Missversländnissen
vorzubeugen, wäre es wünschenswert, dass die Lehrerschaft
der Primarschule mit den Anforderungen der höhern
Schulen (beim Uebertritt der Schüler in die höhere Schule)
sich noch besser vertraut machte, als dies bis jetzt
geschehen ist, aber auch, dass die Lehrerschaft der höhern
Schulen sich bemühte, den Lehrbetrieb und die
Leistungsmöglichkeit der Primarschule genauer kennen zu lernen.
Eine solche Fühlungnahme läge im Interesse beider
Schulgattungen und ebenso sehr auch im Interesse der Jugend,
die ihr Wissen und Können an höhern Schulen erweitern
möchte. Man wird den Weg zu geeigneter Zusammenarbeit
sicherlich finden, wenn auf beiden Seiten guter Wille
vorhanden ist, woran kein Mensch zweifelt. Insbesondere
wäre es Sache von Lehrerkonferenzen und ähnlichen
Veranstaltungen, hierüber eine gründliche Aussprache in die
Wege zu leiten. J. T.

Praktische Mathematik
Manchem Kollegen werden nachstehende Zusammenstellungen

dienen:

Gewichte von geschichteten Körpern.
1 m3 wiegt in kg.

Aepfel 300 Birnen 350
Asche 1420 Rüben 570—650
Gras und Klee 350 Sand, Lehm, Erde,
Buchenholz in Scheiten 400 trocken 1600

Fichtenholz in Scheiten 320 nass 2000

Ziegelsteine 1375—1500
Mörtel (Kalk und Sand) 1700—1800

Kies, trocken 1800

„ nass 2000

Schnee, frisch gefallen 80—190

„ feucht und wässrig 200—800
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